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China, Rußland und

Bruder Studio, der nicht nur nach Ausweis
der Witzblätter, ſondern oft genug auch in Wirk-
lichkeit das lebhafte Bedürfniß empfindet, einen
Pump aufzunehmen, aber leider nur zu oft keine
Gegenliebe findet, muß
des Neides über den jüngſten Anlaß zum
Konflikte zwiſchen Rußland und England in
China
beiden Mächte darum herum, wer von beiden
den Chineſen ſoll Geld borgen dürfen. „Wenn's
doch mir auch einmal ſo ginge“, ſeufzt Bruder
Studio.

Und
Laufs dieſer Welt um ſo härter, als China ihm
in einem Punkte gleicht in der geringen Neigung
zur baldigen
Kapitals. Jn
ſich China von dem flotten Studenten.
es dem Gläubiger fgeällt,
Konkurſe zu bringen, dann findet er in China
eine Konkursmaſſe vor, die nicht nur das Kapital
deckt, ſondern
deshalb iſt der Streit darum, ob England oder
Rußland den Chineſen Geld zu dem Bau einer

durchſetzen können,
wenn es einmal zur Auftheilung China's kommt.

Wenn Rußland mit immer neuen Forderungen
an China herantritt,
großen Theil Schuld daran.
haben ſich anfänglich auch gegen berechtigte
Forderungen Rußlands aufgelehnt. So haben

e einen entſetzlichen Lärm erhoben,
land mit der Abſicht hervortrat, Port Arthur
zu beſetzen,
eisfreien Hafens ſür Rußland faſt eine Exiſtenz
bedinoung darſtellte. Rußanld kümmerte ſich um

r J -„J„

England.
Merſeburg, 12. Auguſt.

ein unſägliches Gefühl

verſpürt haben. Da ſtreiten ſich die

er empfindet die Ungerechtigkeit des

Zurückzahlung des entliehenen
einem Punkte aber unterſcheidet

Wenn
den Schuldner zum der

auch Wucherzinſen liefert. Und

Bahn geben ſoll, doch gar nicht ſo unbegründet. giebt es, wie es in Minna von Varnhelm ſo
Er hat vielmehr ſeinen ſehr ernſthaften Grund, ſchön heißt, „Beiſpiele von Exempeln“, daß
denn diejenige Macht, die ihren Willen wird England Unterſtützungsverſprechungen nicht

hat einen Stützpunkt mehr,

ſo trägt England zum
Die Engländer

als Ruß-

trotzdem doch die Gewinnung eines

den engliſchen Proteſtlärm nicht und legte ſeine
Hand auf Port Arthur;
muthig zurück. Hätte England nicht
rechten Orte Lärm erhoben,
zurück zu weichen brauchen und damit nicht ſeine
Schwäche zu verrathen brauchen, jetzt, wo Eng
land einmal zurückgewichen iſt, gefällt ſich Ruß-
land darin, auszuprobirer, wie weit wohl Eng-
land noch zurückweichen wir.
Forderung
ſchlechterdings die Folgeleiſtung verweigert und
Port Arthur nach Art eines ruſſiſchen Hafens
behandeln zu wollen
Forderung erhoben, daß die Militärinſtruktoren
für die Flotte ſowohl wie
aus Ruſſen beſtehen ſollten ſo hat es jetzt wieder
neue Forderungen auffzeſtellt.
land über die urſprünglich berechtigten Forde-
rungen hinausgeht, ſo mag ſich China bei Eng
land dafür bedanken.

England glaubt nun den Schaden,
China zugefügt hat,

daß der
chineſiſchen Regierung die

formelle Verſicherung giebt, England werde China
in dem Widerſtande gegen Rußland unterſtützen.
Damit iſt aber für China noch nicht ſehr viel
gewonnen. Denn einmal fragt es ſich, wie weit
dieſe Unterſtützung gehen

machen,

immer ſtreng inne gehalten hat.
Großen war im ſiebenjährigen Kriege Geldunter
ſtützung durch England zugeſagt, aber gerade als
ſeine Lage ohnehin höchſt bedenklich war, blieben
die engliſchen Hilfsgelder plötzlich aus.
dachte Wellington nicht daran, dem bei Ligny hart
bedrängten Blücher zu Hilfe zu kommen. China
hat ja übrigens aus ſeiner
Beweiſe für die
Schlug ſich nicht England,
japaniſchen Kriege
gegenüber ſtand, plötzlich auf Japans Seite

England aber wich
am Un-

ſo hätte es nicht

So hat es der
der „Politik der offenen Thüren“

erklärt; ſo hat es die

für die Armee nur

Wenn alſo Ruß-

den es
dadurch wieder gut zu

engliſche Geſandte in Peking
offizielle und

würde und zweitens

Friedrich dem

Ebenſo

eigenen Geſchichte
Unzuverläſſigkeit Englands.

das im chineſiſch
zunächſt China wohlwollend

—*m-—=—-Und wenn China ſchließlich gnädiger davon kam,
kläglichen Kriegsführung

eigentlich verdient hatte, ſo wurde dieſer Erfolg
ſondern gegen Eng-

China kann alſo aus der Ver
gangenheit nicht den Anlaß ſchöpfen, den gegen-

Zuſicherungen Englands Zuſicher
wie die chineſiſche Regierung ſehr

zur Wahrung chineſiſcher,
engliſcher Jutereſſen gegeben ſind und

ihren Werth verlieren,
fortfallen oder ſich ver

China

als es nach ſeiner

doch nicht durch England,
land erzielt.

wärtigen
ungen, die,
wohl weiß, nicht
ſondern

die ſofort
engliſchen Jntereſſen
ändern, allzuviel Vertrauen zu ſchenken.
wird alſo ſein Heil nur darin erblicken können,

engliſchen und den ruſſiſchen Einzwiſchen den

flüſſen zu laviren. Das tſt gewiß eine klägliche 10, Auguſt Di imes“Politik, aber bei der völligen Zerrüttung aller n 7 Samehe ſt Sar Kag en
Verhältniſſe in China, bei der vollſtändigen ag Boden verloren und geſtattet hat, daß
militäriſchen Ohnmacht des himmliſchen Reiches,
iſt es die einzige Politik, bei der die freilich recht
beſchränkte Selbſtändigkeit Chinas noch eine Zeit
lang erhalten bleiben kaun.

Rußland owohl wie England müſſen
Machtkampfihrem

C 94
auf verzichten, dei
Oſtaſien China als einen Faktor anzuſehen,

des Gegners ver-
haben nur

ob ſie

ihre Poſition zu Ungunſten
ſtärken könnte.

zu werfen.

Welche der
Rußland hat
kräfte, wie in Aſien überhaupt,

dadurch das ungeheure
zur See mehr als
England anbelangt,

maſſen
Ruſſin entgegen zu ſtellen.

dar hervorgerufen,

Die beiden Mächte
mit einander zu rechnen und zu prüfen,
für ſich allein imſtande ſind, den Gegner nieder die

beiden Mächte iſt die ſtärkere
ſeit Jahr und Tag ſeine Streit-

ſo beſonders in
Nordoſt-Aſien vermehrt, aber es iſt trotzdem die
Frage, ob ſie bereits jetzt den engliſchen Streit- trag
kräften in Aſien ſo gewaltig überlegen ſind, daß nicht

engliſche Uebergewicht
ausgeglichen wird. Was zur Ratifikation

ſo haben die vorjährigen
Kämpfe an der indiſchen Nordgrenze gezeigt, daß
England dort ſeine Poſition noch ſehr beſeſtigen
muß, ehe es daran denken kann, größere Truppen-

aus Jndien herauszuziehen

gute Gründe, den Ausbruch des Konflikts
hintanzuhalten.
viele Gegenſätze in Aſien mit

daß im entſcheidenden Momegnte

die getragen werden wird.
Grunde hat die chineſiſche Regierung allen

Politik zu treiben.
Es liegt folgende Nachricht aus England

Andere ſich deſſelben bemächtigen,

ſich zu ſtimmen. Die engliſche Regierung

in folge ſolider Art
der „Times“ erfährt

Yamen erklärte formell

ſich ſichern
aus Peking:

zu können.

geſtellten Bedingungen,
Bahn nicht als

dürfe und daß
oder Einmiſchung geſtattet ſet,
Falle der Jaſolvenz.
ſprechen direkt dem
Ferner wird offiziell angekündigt,

betreffs der Peking-Bankau-Zahn
ratifizirt worden ſei, daß vielmehr

Sicherheitspfaub

ſelbſt nicht

dringe.

der Geſandte des Landes,
finanzielle Jntereſſe daran habe,

den in jedem Streitfalle zu ſein,

England alſo ebenſo gut wie Rußland haben
noch

Beide Mächte haben freilich ſo
einander auszu-

tragen, daß ſchließlich der Konflikt unvermeidlich
ſein wird. Aber gerade um der Mannigfaltigkeit
dieſer Gegenſätze willen iſt es noch garnicht ſicher,

gerade C
den Anlaß zum Ausbruche des Kafliktes geben
und daß der Streit auf chineſiſchem Boden aus

Und auch aus dieſem

hina

An
laß, beiden Mächten gegenüber eine hinhaltende

vor:

ohne es zu
verſtehen, ſeine erfolgreichen Gegner günſtig für

habe
zweckloſe Verwirrung und zweckloſen Verdacht

ohne zum Ausgleich dafür Er-
Die

Das Tſung-li-
die Annahme aller von

Pawiow bezüglich der Niutſchwang-Bahn Anleihe
jamentlich auch der, daß

dienen
keinerlei ausländiſche Kontrolle

im
Dieſe Bedingungen wider
unterzeichneten Kontrakt.

daß der Ver
noch
der

belgiſche Geſandte auf einen kaiſerlichen Erlaß
Das Tſung-li-Yamen

giebt vor, über den in Schanghai veröffentlichten
Text dieſes Vertrages erſtaunt zu ſein, während

welches das größte
Schiedsrichter

Man ſchreibt dies
Li-hungeTſchang und ſeiner Sympathie für Ruß,

„Auf

ſuchte,

finden
ſchmale Weg, der an der Ecke des Hauſes links
abführte; ihn ſchlug ich ein.
der kaum für zwei Menſchen Raum gab.
der einen Seite war er durch die hier gänzlich
fenſterloſe Wand des Hauſes und
durch

ſich daran ſchloß, während zur Rechten ein kam
tiefer Graben ſich hinzog, an deſſen jenſeitigem
Ufer gleichfalls eine Mauer ſich erhob, die

der feuchten, dunklen Tiefe des Grabens

dem Fluſſe!“ Jetzt erſt fiel mir ein,

Waſſerlauf, der durch Weiden- das
hatte verfolgen

und daß der Poſtwagen bei der Ein 1
in die Stadt eine Brücke paſſirt hatte, ſah
deren Geländer ich das braungelbe

geſehen.

die Richtung, aus der der

Es war ein Weg, für
An Sinn.

die hohe Gartenmauer begrenzt, welche

jedoch durch wild wucherndes Geſtrüpp faſt
ganz verdeckt wurde. Weidengeſträuch, wilde ſtreckten
Roſen, hochaufgeſchoſſene Brennneſſeln, deren den Weg.
rüne Blüthentrauben lang hernieder hingen, braunen
ängten von dort herüber; die Zaunwinde,
zu große, weiße Blüthen geſchloſſen waren,
al ihre Ranken von Buſch zu Buſch, und

Blättern miſchte
ich auf der Herfahrt von der Landſtraße mit Kieſeln gepflaſtert, aber zwiſchen ihnen war
einen

geſtrüpp gekennzeichnet war,
können,
fahrt
durch

Waſſer des Fluſſes
Jndem ich mir über

Wegerich hob ſeine braunen Blüthen aus dem
runden Kranze

niedergetreten war, de
vor nicht langer Zeit hier gegangen,

Umſtand, daß der Weg ſich in der

lebenden Weſens.
ein Verbrechen“, fuhr

Schwüler
auf der breiten Straße, war hier die Luft und

weiterhin weckte Gedanken, die ich im hellen Sonnenſchein
mit einem Lachen verſcheucht haben würde. So

an die Mauer von Herrn Bertrams
Garten, vergeblich uach
welche
Bäume ſtanden unmittelbar hinter der Mauer,

ihre Zweige herüber und beſchatteten

Laubes lag hoch
einer Stelle, und
ich einen Kaſtanienbaum, der faſt winterlich
kahl daſtand. Eine lange Zeit der Dürre war

dem Regen vorangegangen und hatte das Laub

ſich hinein. Der Weg war

hoch emporgewachſen,

der Blätter er por. Trotzdem
an einigen Stellen, wo das Gras

daß ein menſchlicher Fuß

und der

und auch

ich in die Stadt gekommen, klar zu werden Richtung ſenkte, wo ich den Fluß vermuthete,
ſ kam mir der Gedanke, daß der Fluß beſtätigte meine Annahme.
hinter dem Hauſe des Herrn Bertram ſich be Langſam ging ich abwärts. Ringsum war
ſi müſſe. Jn jener Richtung lief der außer jenen Stellen im Gras keine Spur eines

„Ein Ort,
mir's

und dumpfer,

wie geſchaffen
durch den

als draußen

einer Thür ſuchend,
Einblick geſtattet hätte. Hohe

dürren, gelben und
aufgeſchichtet an

erblickte

Eine Fülle

als ich emporſah,

Nähe

Sommers.
Es mußte ein großer Garten ſein,

zum Fluſſe hinabzog,
ich an dem darauf liegenden Nebel und

dem ſchattenhaften Weidengebüſch des jenſeitigen
Während ich näher ging,

äußerſten Ende der faſt

ſich vom Haus

Ufers jetzt erkannte.

ſah ich auch, daß am
Mauer, unmittelbar
Gebäude ſich erhob. Es
deſſen Stil zu dem
paßte, und der offenbar in ſpäterer Zeit erbaut

Formen, war
ebenſo

war. Er zeigte zopfige,

die Umriſſe des Daches,
Was ihn
unterſchied, war der Zuſtand des V

befand.

geblättert
welchem er ſich
den Wänden herab

nach außen ſichtbar,
von innen verſchloſſen. Und
Haus am Markt,
wie der Wirth es genannt,

der Zerſtörung fortſetzen konnten.
Wie in dem andern Haus!

mußte

am Waſſer,
war ein Pavillon,

barocke
Mauern und Geſimſe waren geſchweift,

welches ihn bekrönte
daneben noch von dem Wohnhaus

erfalles, in
Der Putz war von

und hatte den
nackten, graurothen Ziegelblau bloß gelegt, die
Kapitäle der Säulen, welche die Ecken bildeten,
waren zertrümmert, das einzige Fenſter, welches um

war mit einem Holzladen
in jenem

in dem „andern Haus“,
waren die

Scheiben des Fenſters zum Theil zertrümmert,
ſo daß Wind und Regen auch hier das Werk

Unwillkürlich
ich dieſe beiden Gebäude in Zuſammen

hatte es angeſchwellt und mit Erde gefärbt
welcher

deſſen ſo hoch
daß es unklar und braun dahin ging.

geſtiegen,

an der Waſſerſeite des Pavillons hinzog,
die oberſte Stufe frei war,

geräuſchlos, mit

es an einer Kette,

ſeine Stelle habe. Vom Boote
nichts zu erblicken,

knirſchenden Ton auf den
ſo breit wie der

zur Rechten

Boot

einen

Treppe, die hier nur
ſelbſt vorſprang, während
Graben
zuführte, das noch eine Weile
dunklem, wolkigem Streifen faſt
mit den braunen Fluthen dahinzog.

die Ecke ſchauend erkennen konnte,
Thür direkt auf die Stufen zum Waſſer,

m

ſie ſchien ſeit Jahren unbenutzt.

(Fortſetzung ſolgt.)

e

ſein faſt ſchwarzes Waſſer dem Fluſſe
ſichtbar
unvermiſcht

Das Bild erhob der Schierli ig ſeine hohen, ſchlanken vertrocknet; ein Windſtoß war hineingefahren, hang bringen, ſo verwandt war der Eindruck,
Stämme mit gefiederten Blättern und den der Regen war darauf nieder gefallen und hatte den ſie hinterließen. Verfall, Verödung, Ver-

des Herrn Bertram. flachen Dolden von weißen Blüthen und grün es ſchwer gemacht, und ſo war es herabge- laſſenheit hier wie dort, nur hier noch tiefer,
lichen Sanenkapſeln. Ein ſüßlicher Duft von ſunken, daß der Baum ſeines Kleides beraubt größer, beklemmender in dieſer dumpfen Enge

Novelle von Robert Kohlrauſch. dieſen Pflanzen erfüllte den engen Raum daſtand und die nackten Zweige emporreckte, zwiſchen den hohen Mauern und am Ufer des
(Nachdruck verboten. zwiſchen den hohen Mauern, und der Geruch an deren äußerſten Spitzen nur noch einzelne dunklen Fluſſes. Denn hier war der Fluß.

(3. Fortſetzung.) von frühzeitig welk gewordenen, modernden Blätter hafteten, entlaubt in der Mitte des Langſam zog ſein Waſſer vorüber. Der Regen
ſo

Es war
daß von der Steintreppe,

welche hier zum Waſſer nieder führte und ſich
nur

und während es
einem leichten Gurgeln

ein kleines beim Anſtoß an die Treppe vorüberfloß, zerrte
welche an der Ecke des Ge-

des Vorderhauſes nicht bäudes befeſtigt war und verrieth, daß hier ein
ſelbſt

aber die Kette gab
den Stufen der

Weg
der

in

Vom Pavillon führte, wie ich vortretend und
eine
doch

war ſie gleich dem Fenſter feſt von innen ver-
wahrt ſogar der Griff der Thür war entfernt,
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land zu. Die „Times“ erklärt die Annahme von

Pawlows Bedingungen für einen vollſtändigen
Sieg Rußlands, welcher jede Betheiligung
britiſchen Kapitals an der NiutſchwangBahn
wirkſam verhindere.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 11. Auguſt. (Hofnuachrichten.)
Aus Kaſſel wird unterm Heutigen gemeldet:
Se. Moj. der Kaiſer wohnte heute Morgen
in der Doenche bei Wilhelmshöhe einer Gefechts
übung der Jnfanterieregimenter Nr. 83 und 167,
des 11. Artillerieregiments, des 14. Huſarenre
giments und des 11. Trainbataillons, ferner
des 5. Dragoner- Regiments (Hofgeismar), ſowie
der 11. Jäger (Marburg) bei. Nach der Uebung
fand ein Parademarſch vor dem Kaiſer ſtatt.
Jhre Maj. die Kaiſerin wird ſich am 16.
d. Mts. wieder in das Neue Palais bei Pots
dam zurückbegeben.

Das Direktorium der Preußiſchen
Centralgenoſſenſchaftskaſſe hat be
ſchloſſen, den Zinsfuß in der „Laufenden
Rechnung“ vom 1. Oktober 1898 bis zum
31. März 1899 auf 4 für Vorſchüſſe, und
auf 3 für Einlagen feſtzuſetzen.

Bei der Beſichtigung der dritten Garde
KavallerieBrigade, die durch den Generalmajor
und Brigadekommandeur Grafen Klinkowſtröm
auf dem Döberitzer Uebungsplotz ſtattfand, hat
Prinz Friedrich Leopold einen kleinen
Unfall erlitten. Der Prinz ritt einen Fuchs.
Eine Abtheilung der Brigade war im Begriff,
zu einer Attacke anzuſetzen. Das Pferd des
Prinzen, der ſeinen Platz wechſeln wollite,ſtolperte
und fiel. Prinz Friedrich Leopold konnte nicht
ſofort aus dem Bügel herauskommen und gerieth
mit dem Kopf auf den Erdboden. Von allen
Seiten war gleich Hilfe zur Stelle Aerzte ſorg
ten für einen Verband des Geſichts, und der
Prinz fuhr in ſeinem Wagen nach KleinGlienicke.

Wie die „Tägl. Rundſch.“ hört, iſt der
Beſtand an Kriegsfahrrädern bei den
JnfanterieBataillonen jetzt verdoppelt worden,
ſo daß nunmehr jedes Bataillon mit vier Rädern
ausgerüſtet iſt. Gleichzeitig ſind genaue Be
dingungen für die Liſerungen, ſowie die wich
tigſten Directiven für Prüfung und Abnahme
der Armee- Fahrräder aufgeſtellt worden. Um
das Erkennen der Radfahrer im Felde zu er
ſchweren, werden alle Schrauben gebläut, die
blanken Theile brünirt und alle Konſtructions-
theile, ſoweit als möglich, ſchwarz emaillirt.
Der Lieferant muß ſich zu koſtenloſer Beſeitigung
aller Mänoel, die im Laufe eines Jahres her
vortreten, verpflichten.

Eine große Kriegsübung wird, wie
aus Mainz geſchrieben wird, Ende dieſes
Monats das Brandenburgiſche Fußartillerie-
Regiment Nr. 3 mit den neuen Feldgeſchützen,
ſogenannten Haubitzen, bei Limburg an der
Lahn vornehmen. Auch mehrere JnfanterieRe
gimenter, ſowie faſt ſämmtliche Train-Bataillone
werden an dieſer Uebung berheiligt ſein, welche
das größte militäriſche Jntereſſe beanſprucht, da
ſie mit ver veadſichtigten Umwandlung der
ſchweren Feſtungs und Belagerunge- Artillerie
in eine leichtere, auch in der Feldſchlacht ver
wendbare Waffengattung zuſammenhängt. Nicht
allein der Jnſpekteur der Fußartillerie, ſondern
auch Mitglieder aller mit dieſer Waffe zuſammen
hängenden Abtheilungen des Kriegsminiſteriums
und wahrſcheinlich auch der Kaiſer werden dieſer
Uebung beiwohnen.

Belgien.
Brüſſel, 11. Auguſt Heute Vormittag

wurde der Polizeioffizier Mommgerts aus
dem Brüſſeler Vorort Saint Joſſe, als er im
Begriff war, zur Verhaftung eines Anarchiſten
Namens Willems zu ſchreiten, mit Revolver
ſchüſſen empfangen. Der Anarchiſt rettete ſich
auf die Straße nach Löwen, wobei er fortfuhr
auf die Paſſanten zu ſchießen, welche ihn auf
halten wollten. Zwei Paſſanten wurden ver
wundet. Der Raſende wurde ſchließlich feſtge
nommen und auf das Polizeikommiſſariat ge-
bracht. Der Polizeioffizier begab ſich dar
auf in die Wohnung des Willems, wo
ſich zwei andere Anarchiſten befanden,
auf ihn Feuer gaben. Der Offizier erwiderte
das Feuer und traf einen Anarchiſten an der
Kehle; der Zuſtand deſſelsen iſt hoffnungs os,
der andere wurde verhaftet. Gendarmeripoſten
bewachen die Wohnung des Anarchiſten. Der
Offizier iſt leicht am Daumen verwundet.
Willems iſt ein Anarchiſt der That, der ſchon
mehrmals mit der Polizei in Konflikt ge
rathen iſt.

Frankreich.
Paris, 12. Auguſt. Die Dreyfusfreunde

haben entſchieden Unglück. Emile Zola hat
Frankreich verlaſſen und ſeinen Aufenthaltsort
bis jetzt nicht ekannt gegeben, und nun iſt auch
Graf Chriſti an Est erh azy, der dieſchwerſt
wiegenden Angriffe gegen ſeinen Vetter, den viel
genannten Major Eſterhazy, und gegen den
Major du Paty de Clam, den Vorſitzenden des

welche

DreyfusKriegsgerichts, erhoben hatte, nicht auf-
zufinden geweſen, als die Unterſuchungsbehörde
Genaueres von ihm erfahren wollte. Graf
Chriſtian Eſterhazy, der Kronzeuge des Unter
ſuchungsrichters Bertulus gegen den Major
Eſterhazy und gegen du Pety de Clam, iſt ſpur
los verſchwunden. Der Staatsanwalt Feuilloley
hatte ihn aufgefordert, ſtichhaltige Beweiſe für
die von Major Eſterhazy an ihm verübte
Defraudation vorzulegen. Chriſtian ſtellte ſolche
in Auesſicht, als ſich jedoch der mit den näheren
Erhebungen betraute Kommiſſar Marion in
Chriſtions Wohnung einfand, erhielt er die
Auskunft, der Graf ſei, unbekannt wohin, ab
gereiſt. Daraufhin erklärte der Staatsanwalt
Feuilloley dem Advokaten Chriſtians, er be
trachte die Affaire für abgethan. Der Advokat
proteſtirte und verſprach, ſeinen Klienten aus
findig zu machen. Auf dieſem Punkte ſtehen jetzt
die Dinge.

Lokales.
Merſehurg, 12. Auguſt.

Herr Regierungspräſident Freiherr
von der Recke iſt ſeit einigen Tagen auf die
Dauer von drei Wochen verreiſt, um ſeinen Ur-
laub in Süddeutſchland zu verbringen.

Mannſchießen. Bei dem geſtern be-
endigten Mannſchteßen unſerer privilegirten
BürgerScheibenSchützenGilde errang Herr
Tapezierer Sauer hierſelbſt die Königswürde.
Den Königsſchuß gab für ihn Herr Bahnhofs
Reſtaurateur Präßler ab.

Aufgang der Hühnerjagd. Die „Hall.
Ztg.“ ſchreibt: Zu unſrer geſtrigen Mittheilung,
daß der Aufgang der Hühnerjagd im Regierungs
bezirk Merſeburg erſt am 29. Auguſt ſtattfinden
werde, iſt zu bemerken, daß dieſe Verordnung
nur für die Fluren links der Elbe gilt. Der
Bezirksausſchuß hat nämlich für den rechts-
elbiſchen Theil des Regierungsbezirks den Be
ginn der Jagd auf Rebhühner und Wachteln
ausnahmsweiſe bereits vom 22. Auguſt d. Js.
ab geſtattet.

Stempelfreiheit. Die Tagespreſſe hat
ſich mehrfach mit einer Entſcheidung des
Finanzminiſters beſchäftigt, wonach Beſcheinig-
ungen über die Anmeldung von öffentlichen Ver
ſammlungen für ſtempelpflichtig erklärt worden
ſein ſollen, und hieran Erörterungen über eine
Beeinträchtigung der Vereinsfreiheit geknüpft.
Dieſen Zeitungsnachrichten liegt lediglich ein
Jerthum zu Grunde, denn der Finanzminiſter
hat aus Anlaß einer B ſchwerde des WMagiſtrats
zu Prenzlau die Frage gerade im entgegen
geſetzten Sinne entſchieden und die Stempel-
freiheit der fraglichen Beſcheinigungen auch in
dem Falle anerkannt, wenn die Ertheilung der
ſelben ausdrücklich beantragt iſt. Die Rück
zahlung bereits bezahlter Stempelbeträge iſt
angeordnet.

Aufenthaltsräume für Eiſenbahn
Fahrperſonal. Um zu vermeiden, daß das
Eiſenbahn Fahrperſonal auf denjenigen Stationen,
auf welchen längerer Aufenthalt ſtattfindet, dieſe
Zeit nicht in den Warteſälen oder nahegelegenen
Wirthſchaften zuzubringen braucht, hat der
preußiſche Eiſenbahn Miniſter verfügt, daß,
ſoweit noch nicht geſchehen, auf den größeren
Bahnhöfen gut ausgeruſtete Aufenthaltsräume
für die Fahrbeamten hergerichtet werden ſollen.
Dieſe Räume ſollen thunlichſt Schlafpritſchen
mit Polſter, Gaskochöfen, Kleiderſtänder zum
Trocknen naſſer Kleider, die nothwendigen Stühle,
Tiſche c. enthalten. Wo nur angängig, ſollen
die Uebernachtungsräume des Fahrperſonals je
ein großes Waſch, wie Badezimmer bekommeu.
Auf vielen Stationen iſt die vom Miniſter
bifohlene Verbeſſernng der betreffenden Räume
inzwiſchen vollzogen worden; auf anderen
Stationen ſind die Verbeſſerungen noch im
Werden b. griffen. Ueberall aber geſchieht zur
großen Freude des zahlreichen Fahrperſonals
etwas in der Angelegenheit im Sinne der
Weiniſterial- Verwaltung.

Erledigte Stellen für Militäran-
wärter im Bezirk des IV. Armerkorps.
1. Oktober 1898: Aken, Wiagiſtrat Felehüter.

1, Oktober 1898: Annaburg, Militär
Kn. benErziehungssönſtitut:
1. Oktober 1898: Bitterfeld, Magiſtrat:
Kaſſen Aſſiſtent. Soſort: Deſſau, Herzogl.
Gefängnißverwaltung: Hilfsgefängnißwärter und
Heizer. Sofort: Hettſtedt, Magiſtrat
Polizei Kommiſſar, Sofort: Mühlyauſen
(Thür.), Wagiſtrat: SteuerbureauAiſiſtent.
1, Oktober 1898: Zörbig, Magiſtrat: Polizei-
ſergeunt.

Provinz und Umgegend.
Halle, 9. Auguſt. Jn den heute Vormit-

tag in den Kaiſerſälen ſtattgehabten Berathungen

der Verbandes der Handelsgärtner
Deutſchlands wurde einſtimmig beſchloſſen,

Nachtwächter.

Zigeunerin

Sonnabend, den 13. Auguſt,
vorſtellig zu werden, daß in die Gewerbeordnung
an geeigneter Stelle eine Beſtimmung eingefügt
wird, dahin gehend, daß Erzeugniſſe des Garten
baues aller Art, als Blumen, Pflanzen Gemüſe,
Obſt, Bäume, Sträucher, Sämereien und Blumen
zwiebeln im Auktionswege nur in einem Umkreis
von 25 km von ihrem Produftionsorte vertrieben
werden dürfen. Es wurde dieſer Beſchluß ge-
faßt im Hinblick darauf, daß die Erwartungen
ſich nicht erfüllt haben, die man in die vor
zwei Jahren abgeſchloſſene Aenderung des Ge-
werbegeſetzes durch das Verbot des Feilbietens
von Bäumen, Sträuchern uſw. geſetzt hatte,
weil nämlich viele Aullionen ausländiſcher
Pflanzen uſw., die nach den Beſtimmungen der
Gewerbenovelle unmöglich ſein müßten, unter
Umgehung dieſes Geſetzes nach wie vor abge
halten würden, andererſeits auch große Produk-
tionsſtätten im Jnlande den reellen Betrieb der
Handelsgärtnerei mit denſelben Wirkungen ſchä-
digen, und ſo die Abſicht der Geſetzgeber, minder-
werthige, nicht mehr geſunde Waare vom Vertrieb
auszuſchließen, nicht mehr erreicht wird. Wei
ter wurde beſchloſſen, bei er Eiſenbahndirektion
in Berlin und dem Ausſchuß für VerkehrsJn-
tereſſen in Dresden vorſtellig zu werden, damit
Sendungen lebender Pflanzen als Eilgut zum
Frachtgutſatze befördert werden können. Ferner
ſoll der Vorſtand bei der Regierung vorſtellig
werden, daß die Gemeinden thunlichſt ihren Be
darf an Obſtbäumen im Jnlande decken und
ihnen ſolches bei Gewährung ciner Geldbeihilfe
ſeitens des Staates zur Bedingung gemacht
werde dieſer Antrag der Doppelgruppe Groß-
herzoothum Heſſen und Heſſen-Naſſau war aus
der Thatſache hervorgegangen, daß dort vielfach
die Gemeinden ihren Bedarf an Obſtbäumen in
Luxemburg und Holland decken und ſo das
Reich und die ſteuerzahlenden Gärtner ohne
Grund ſchädigen, da Bäume in guter Beſchaffen
heit im Jnlande preiswerth zu haben ſind. So
dann wurde der Vorſtand beauftragt, geeignete
Wege zu bahnen, daß den deutſchen Handels-
gärtnern von den Holländer Verſandtfirmen für
gelieferte nachweislich ſchlechte Blumenzwiebeln,
die durch Krankheit oder ſchlechte Qualität min
derwerthig ſind, Erſatz geleiſtet wird, bezw. dieſe
Firmen erſatzpflichtig ſind, um den Uebervor
theilungen und den damit verbundenen jahre
langen Prozeſſen ein Ziel zu ſetzen. Für die
Rechnung für die Verbandskaſſe von 1897 wurde
Entlaſtung ausgeſprochen dieſelbe ſchließt mit
68894 Mark in Einnahme und Ausgabe; unter
den Einnahmen finden ſich u. a. 21048 Mark
Beiträge der Mitglieder und 41348 Mark Jn-
ſerate des Handelsblattes. Nachdem noch einige
Ausſchuß- und Vorſtands Ergänzungswahlen
vollzogen waren, wurde zum Schluß der Ver
handlungen Braunſchweig als Ort für die nächſt
jährige Wanderverſammlung beſtimmt.

Halle g. S., 11. Auguſt. Eine ſüße
Laſt verlor heute Vormittag in der Leipziger-
ſtraße ein Rollkutſcher. Derſelbe hatte eine
Anzahl Zuckerſäcke auf ſeinem Wagen, von denen
drei, als er an ein anderes Fuhrwerk unvor
ſichtiger Weiſe anrannte, nicht nur herabfielen,
ſondern auch infolge des Anſtreiſens an den
anderen Wagen große Riſſe bekamen. Der
Jnhalt des einen Sackes ergoß ſih auf die
Straße und bildete für die Kinder eine Art
Vorgeſchmick des vielgerühmten Schlaraffen
landes mit emſigem Fleiß unter Handhabung
eines Beſens wurde der Jnhalt wieder in den
Sack zurückgefüllt. (Guten Appetit)!

Dieskau (Saalkreis), 10. Auguſt. Der
Arbeiter L. von hier, dem die Aufſicht über das
zum hieſigen Rittergute gehörige Erbſenfeld ob
lag, hatte ſchon länger bemerkt, wie in den Ge
treidefeldern eine verwilderte Katze eifrig
jungen Haſen und Rebhühner nachſtellte. Alle
Bemühungen, des Räubers habhaft zu werden,
blieben erfolglos. Kürzlich gelang es nun L, das
Thier in das Erbſenfeld hineinzutreiben, und da
es ſich in den Erbſenranken verwickelte und nicht
ſchnell vorwärts konnte, eilte ihm L. nach. Ein
wohlgezielter Hieb traf das ſich zur Wehr ſetzende auf dem Leim und auch anderwärts ſoll dem
Thier, daß es ohnmächtig zuſammenbrach, und
nunmehr wurde der Räuber für immer unſchäd-
lich gemacht, L. erhielt hierfür von ſeinem
Dienſtherrn eine Beloßnung.

Löſſen, 10. Auguſt. Der „Hall. Zeitung“
wird von hier geſchrieden: Vor einigen Tagen
kam ein vagabondirendes Zige unerweib hier
in die Wohnung einer Frau. Als die Zigeunerin
wahrnahm, daß Letztere hinkte, frug ſie nach der
Urſache und verſprach ſodann die Kranke von
ihrem Uebel zu befreien, falls ihr 5 Mk, bezahlt
würden. Als die Wunderdoktorin ſah, daß ſie
mit ihrer angeblichen Heilkunſt Glauben fand,
und u. A. auch erfuhr, daß die Frau einige
Spoarpfennige beſaß, gab ſie dieſer den Rath,
ihr Geld (einige 80 Mk.) in eine Kiſte zu ſtecken.
Die Frau befolgte auch wirklich dieſe Anleitung,
holte das Geld und übergab es der Zigeun rin,
die ſich inzwiſchen im Gaſthauſe aufgehalten.
Nunmehr wurde eine Kiſte beſchafft und in dieſe
das Geld unter allerlei Hokuspokus von der

eingelegt, bezw. der Frau vorge-
bei dem Bundesrath und dem Reichstag dahin ſpiegelt, daß letzteres geſchehen ſei. Der Frau

wurde darauf von der Zigeunerin zur Pflichtgemacht, die Kiſte erſt nach drei Segen 7

öffnen, andernfalls würde das kranke Bein nicht
heilen. Jetzt verſchwand die Zigeunerin und
mit ihr das Geld, das natürlich niemals in die
Kiſte gekommen war, denn als die Frau, neu
gierig geworden, die Kiſte öffnete, fand ſich zum
Schrecken der Betrogenen das Geld darin nicht
vor. Daß ſo eiwas am Schluſſe des 19. Jahr-
huderts vorkommen kann, ſcheint unglaublich.

Pritſchöna (Saalkreis), 10. Auguſt,
Die Gurken werden jetzt in hieſiger und den
angrenzenden Feldmarken in größerem Umfange
angebaut als ſonſt. Während in Folge der
tählen Witterung die Ranken erſt ſpät Früchte
anſetzen, iſt jetzt der Ertrag ein zuſriedenſtellender;
allerdings wäre Wärme zum förderlichen Weiter-
gedeihen von hohem Wertye. Das Abſatzgebiet
iſt meiſt Halle und Leipzig. Händler kaufen die
Gurken fuhrenweiſe hier auf und je nach
Qualität wird immer noch für das Schock 1,25
bis 2 Mk. bezahlt. Bei e'ntretender Wärme
n ein Preisrückgang bald zu verzeichnen
ein.

Schkeuditz, 10. Auguſt. Der Bräutigam
des jungen Mädchens, welches kürzlich in der
Elſter ſeinem Leben durch Ertränken ein Ziel
ſetzte, hat nunmehr auch Hand an ſich gelegt
und ſich erhängt.

Weißenfels, 11. Auguſt. Gurken
zum heutigen Wochenmarkte gegenwaren

3000 Schock angefahren. Der Preis bewete

Zu dem
ſich zwiſchen 1,50 und 1,70 Mark.

Hohenmölſen, 11. Auguſt.
Schützenjubiläum am 21. de. Mts. hat
die Königl. Eiſenbahn Direktion Erfurt, einen
Sonderzug CorbethaHohenmölſen, Abfahrt von
Corbetha 12 Uhr 10 Min. mittags, genehmigt.
Ferner wird der von Hohenmölſen abends
9 Uhr 2 Min. abfahrende Zug bis Zeitz durch
geführt, ſodaß alle auswärt gen eſtveſucher
für Hin und Rückfahrt gute Vervindung haben.
Die Sonderzüge halten auf allen Zwiſchen
ſtationen. Für den Feſtzug ſind hiſtoriſche
Gruppen geplaut. Die Stadt Hohenmölſen
wird durch ihre ſchöne Lage und Ausſichts-
punkte, ſowie die geſchaffenen herrlichen Park-
anlagen immer mehr ein Anziehungspunkt für
Sommerausflüge, wozu ſich der F ſttag beſonders
eignen dürſte.

Weßmar, 10. Auguſt. Beim Transporte
eines nach Halle a. S. beſtimmten Stter es
wurde derſelbe in unmittelbarer Nähe des Dorfes
wild und raſte ſeinen Führern davon ins Feld
Letztere erlitten, da ſie noch eine Strecke mit
fortgeſchleift wurden, nicht unbedeut e nde
Quetſchungen und Hautabſchürfungen. Nur
durch hin ukommende Hilſe und mit größter
Vorſicht gelang es endlich, in einem Getreidefelde
das Thier wieder einzufangen. Unter An
wendung aller erdenklichen Vorſichtsmaßregeln
gelang es nun, den Transport fortzuſetzen.

Herzberg a. E., 10. Au uſt, Als der
Kutſcher des Gaſtwirths Hollmig aus dem be-
nachbarten Polzen nach hier fahren wollte,
ging von den beiden aneinander gekoppelten, mit

Stroh eladenen Wagen, die er führte, der
hintere plötzlich ig hellen Flammen auf und
brannte in Kürze ſoweit nieder, daß nur die
Eiſentheile übrig blieben. Vermuthlich war das
Feuer bein Anbrennen einer Cigarre veranlaßt
worden. Der Kutſcher lief in ſeiner Angſt ins
Waſſer, um ſich zu ertränken, wurde aber von
hinzukommenden Leuten wieder herausgezogen.

Oſchersleben, 10. Aug. Ein ganz ge
riedener Gauner hat geſtern in hieſiger Stadt
ſein Handwerk keirieben. Mit einem ansgefüllten
Formular der Reichstelegr phie ſuchte er die
Wohnung ves Aufſehers Peter Dunkel, Magzde-
burgerſtr. 38, auf und erklärte der anweſenden
Ehefrau, daß er von ſämmtlichen Aufſehern der
Raffinerie betreffs Regelung der Krankenkaſſen
im Deutſchen Reiche drei Mark einzuziehen
have und daß dieſes Gelo ſpäter von der

Raffinerie zuracker attet würde. Die Frau ging

e

Gauner ſein Schwindel gelungen ſein.
Roßla (H.), 10. Auguſt. Ein Opfer

ſeiner Unvorſichtigkeit iſt ein Haustnecht
eines hieſigen Hotels geworden. Derſeloe war
zu einem Tanzvergnügen und ging ſpät und ſehr
erhitzt nach Hauſe. Hier tranvk er, ehe er ſich
ſchlafen legte, noch ein Glas recht taltes Waſſer.
Kurze Z it darauf befiel iha ein ſtarkes Unwohl
ſein, das ſich derart ſteigerte, daß er am nächſten
Tage in das hieſige fürſtliche Krankenhaus auf

genommen werden mußte. Hier iſt der 27 Jahre
alte junge Mann geſtern geſtorben,

Gerichtezeitung-
Halle, 10. Auguſt. (Schöffengericht.) Wegen Be

trugs angeklagt war der Fleiſcher Heinrich Danrel aus
Giebichenſtein, bekannt als der „lange Daniel“, der im
April d. J. den betrügeriſchen Trie machte, den Trothaern
Pferdefleiſch für Rindfleiſch das Pfund für 25 Pf. zu ver
kaufen. Fünf Perſonen waren auf dieſe Weiſe durch den
Angeklagten getäuſcht und in den Jrrthum verſetzt
ſie hätten Rindfleiſch bekommen. Das Fleiſch rührte von
einem jungen Pferde her, das der Beſitzer Brömme weg
einer Sehnenverletzung hatte ſchlachten lafſen. Brö
hatte Daniel mit dem Schlachten beauftragt und ihm
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den Fleiſchverkauf überlaſſen unter der Bedingung, daß
Dauiel 29 Pf. fürs Pfund ablieferte. Es war Daniel
denn auch gelungen, das Fleiſch unter der Marke Rind
fleiſch loszuwerden, und zwar in Quantitäten von 4 bis
10 Pfund ſogar an Leute des ſogenannten beſſeren
Standes. Schließlich war aber der Schwindel herausge
kommen und gegen Daniel Anklage wegen Betrugs er
hoben. Hierbei ſtellte ſich heraus, daß auch noch eine
Uebertretung der Regierungs Polizei Verordnung vom
16. März 1893 vorlag das Fleiſch von Pferden muß,
wenn es als Nahrungemittel für Menſchen dienen ſoll,
thierärztlich unt rfucht und mit dem vorgeſchriebenen
Stempel verſehen ſein, was Dauiel außer Acht gelaſſen
hatte. Er beſtritt nun zwar, daß er einen Vermögensvor
theil erlangt und das Vermögen anderer Perſonen ge
ſchädigt habe. Aber der Betrug wurde ſür erwieſen er
achtet wie auch erwähnte Uebertretung. Mit Rüchſſicht auf
die Vorſtraſen des Angeklagten erfolgte ſeine Verurtheilung
zu 6 Wochen Gefängniß.

Vermiſchte Nachrichten.
Germersheim, 11. Auguſt. Die Kaufmanns-

gattin Braun ertränkte ſich mit zwei Kindern im Rhein.
Leinefelde, 9. Auguſt. Jn ein Gaſtzimmer in

Breitenbach kam dieſer Tage eine Kuh ſpaziert, zum
Entſetzen der darin befindlichen Gäſte. Das ſich ſehr wild
geberdende Thier ſpraug mit den Vorderbeinen auf das
Billard, zertrat die Stühle und war einige Tiſche mit
darauf ſtehenden Speiſen und Gäſern um. Die An
weſenden verkrochen ſich vor dem wüthenden Wiederkäuer
unter Bänke, andere voltigirten auf Tiſche. Als die Auf
regung über den ſeltenen, wenig friedfertigen Gaſt ihren
Höhepunkt erreichte, kamen der Beſitzer der Kuh mit dem
d brachten das Thier zur Raiſon und zur Thüre

inaus.
Kiel, 11. Auguſt. Die Schiffer Lohmeyer, Bneſum,

Siljacks, Deichhauſen, Sohm, Hoyer und ein Schiffsknecht
aus Hamburg find mit dem Kutter Lohmeyers auf
Krabbenfang ausgegaugen und beim Fiſchen verunglückt.
Jhre Leichen wurden geſunden das Boot wurde an den
Strand getrieben. Jn der Vithmarſcher Bucht ſtrandeie
bei heftigem Sturm der Segler „Alma“. Die aus vier
Perſonen beſtehende Beſatzung ertrank.

Bozen, 11. Auguſt. Der Münchener Landſchafts
maler Emil Terſchak nnd ſeine Gattin ſind einer Nach
richt aus Gräden zu'olge abgenürzt bei einer Beſteigung
des Langkofels. Einzelheiten fehlen noch.

Dresden, 11. Auguſt. Es will faſt den Anſchein
gewinnen, als ob die große Wärme in deu letz'en Tagen
auf manchen Menſchen einen recht unglücklichen Einfluß
auszuüben im Stande iſt, denn anders läßt es ſich kaum
erklaren, in welcher geradezu frivolen Wiſe, ohne Grund
und Urſache, ſo mir nichte, dir nichts, als ob es ſich um
etwas ganz Gewöhnliches handle, Selbfimorde begangen
werden. Heute Vormittag erſcheß ſich auf dem hieſigen
katholiſchen Kirchhofe am Grabe ſeiner Braut der Bau
meiſter Buk aus Prag. Am Montag Abend fand man
in Vlaſewitz am Elbufer in der Nähe des Landgrabens
einen Damenhut und eine noch micht zar Poſt gegebene
Karte, auf welcher die Schreiberin die Abſicht erkennen
ließ, den Tod in der E be ſuchen zu woller, und zugleich
dem Bedauern Ausdruck verliehen war, „daß der ileine
Bruno mit ſterben müfſe“. Leider hat die Unglüdkiche, die
Frau eines Fabriktiſchlers Namens Br ech ling auf der
Neubertſtraße, ihren Entſchluß zur Ausführung gebracht,
denn vorgeſtern Mittag wurden Mutter und Kind, zu
ſammengedunden, in der Nähe der Dampfſchiffpaiteſtelle in
Koita ais Leichen aus der Ebe gezogen. Die in den
Tod gegangene Frau iſt erſt 26 Jahre alt und lebte ſet
zwei Jahren in glücklicher E, e. Niema s hat ſie ihren
Nachbarn gegenüber eiwa über Noth oder über ihren
Ehemaun geklagt, im Gegentheil haben die Eheleute in
recht gutem Einvernehmen miteinander gelebt. Am
Sonntag Nachmittag 3 Uhr hat ſie mit ihrem zärtlich
geliebten einzi zen Kinde, einem 2 Jahyre alten Knaben,
Tiere fang verlafſen und iſt nicht wieder dahin zurück

rt.

Die ſpaniſch amerikaniſchen Friedens

verhandlungen
gehen disher raſch von Statter. Die Unter
zeichnung des Prookolle, das als Grundlage
jür die endgiltigen Vereinba ungen gelten ſoll,
ſteht unmittelbar bevor, und dieſe letzteren ſelbſt
werden unverzüglich durch eine Kommiſſion beider
THeile, und zwar in Paris, berathen und feſt
geſetzt werden. Wir erhalten de rüber folgende
Nachricht

London, 11 Auguſt. Nach einer Depeſche
aus Waſhington enthält das Friedensproto-
koll die Behimmung, daß de Delegirten beider
Länder in Paris zuſammenkommen ſollen, um
den Friedensvertrag aufzuſetzen. Staatsſelretär
Day erwartet, der Botſchafter Cambon werde als
bald die Volimacht zur Unterzeichnung des Pro
tokolls erhalter, welches dann ſofort von beiten
Parteien unterzeichnet werden wird, nachdem der
Präſidint die ſpaniſche Note vorbehaltlich der
Zuſtimmung des Kavinets angenommen hat,

Eine telegrophiſche Meldung ous New York
beſagt, das Protokoll gebe keinen beſtimmten
Zeitpunkt für die Räumung Cubas und Porto-
ricos an. Es werde Spanien geſrattet, die Jnſeln
mit allen keiegeriſchen Ehren zu verloſſen. Die
ſpaniſchen Truppen würden Waffen und ſonſtige
Ausrüſtungeſtücke mitnehmen. Die Räumung
ſolle ſo bald wie mözlich veginnen. Jm Falle,
daß Dpanten es ablehne, Cambon die Er
mächtigung zur Unterzeichnung des Protokolls
zu geben, würden die Verhandlungen änzlich
abgebrochen werden und Cambon würde ſein
Vermittleramt niederlegen.

Ueber die Erkrankung des
Papſtes

wird von vaticant cher Seite unterm 11. de. M.
telegraphirt: Der Papſt blieb am Vormittag faſt
vier Stunden auf und ſuchte ſodann auf An
rathen des Dr. Lapponi für den Reſt des
Tages wieder das Bert auf. Lapponi bemerkte,
ſaß die Jndispoſition des Popſtes eine ſehr

VDte ſei, da es ſich um eine einfache Darm-

haltung ihres Redaiteurs Memminger mit der

was mir widerfahren, der winkte jedoch ab und

verſtimmung ohne jedes beunruhigende Symptom
handle. Da jedoch der heilige Vater durch die
übermäßige Arbeit der letzten Tage bei der Ab-
faſſung der Encycliken für die Schotten und
Italiener ermüdet geweſen ſei, habe er (Lapponi)
es für angezeigt gehalten, dem Popſte zu rathen,
das Bett zu hüten und der Ruhe zu pflegen.
Der „Oſſervatore Romano“ giebt bekannt, das
Befinden des Papſtes habe ſich derart gebeſſert,
daß ſchon Freitag die übli hen Audienzen wieder
aufgenommen werden, obwohl Dr. Lapponi noch
einige Schonung anräth. Wie dem „vBerl.
Lok.-Anz.“ dagegen ein Telegramm aus Rom
meldet, iſt trotz der offiziellen Gegenverſi her
ungen das Befinden des Papſtes nicht unbe-
denklich. Die Verdauungsſtörungen dauern an.
Dr. Lapponi empfiehlt abſolute Ruhe.

Kleines Feuilleton,
Bismarck und Schweninger. Die

„Neue Bayr. Landesztg.“ berichtet über eine Unter

Fürſtin Bismarck i. J. 1893 Folgendes Die Fürſtin
frug mich, wie ich zur Bekanntſchaft Schweningers
gekommen ſei. Jch erwiderte: „Es ſei ein Alt
bayer wie ich, er war viel im Auslande wie ich
auch, er ſpricht und denkt altbayeriſch wie ich
ſelber alſo hat ſich die Bekanntſchaft leicht
angebandelt, als mich vor drei Jahren Se.
Durchlaucht Jhr Herr Gemahl zu ſich rufen ließ;
wir h wiſſen uns ſchon unter einander
zu verſtehen.“ Die Fürſtin lächelte und meinte:
„Jch habe mich auf dieſen Altbayern nicht ſo
leicht verſtanden. Schweninger war ſo ganz
anders als die anderen Aerzte, die auf die
Lebensgewohnheiten meines Mannes mehr Rück
ſicht genommen hatten. Er erklärte, daß der
Fürſt, wenn er wieder geſund werden wolle,
ganz nach ſeinen Vorſchriften die Diät halten
und bis auf Weileres gar nichts von Alkohol
genteß n dürfe. Das war für meinen Mann
taum zum Aushalten er hatte zudem Schmerzen,
und es quälte ihn die Schlaſloſigkeit dabei
war er immec ein ruheloſer Geiſt, der arbeiten
wollte und mußte, alſo zeigte er bald wieder
Verlangen nach einem Erfriſchungs- und Be-
ruhigungsmittel, ich gab ihm, weil er mich
dauerte, einen Trunk. Aber da kam ich ſchlecht
weg. Als ihn Scyweninger wieder beſuchte,
merkte er ſofort, daß etwas gegen ſeine ſtrengen
Vorſchriften geſchehen war, und er ſtürmte ſozu-
ſagen mit fliegender Mähne und mit den wilden
Augen eines Berbers zu mir und erklärte mir
ungefähr: „Wenn Sie Jhren Mann umbringen
wollen, dann geben Sie dem Fürſten den
Schnaps weiter Jch mußte lachen, die Fürſtin
aber fuhr lebhaft fort: „Ja, das war mir gar
nicht zum Lachen, denn das war echter, unver-
fälſchter altbayeriſcher Dialekt, und ich muß ſchon
ſagen, daß ich von dieſer angewohnten und
unerhörten Anrede ebenſo betroffen wie be-
leidigt war. Aber was konnte ich machen
Wein Mann ar recht lrank, die Profeſſoren
und Kurpfuſcher hatten ſich vergeblich an ihm
verſucht, der Zuſtand war äußerſt bedenklich,
das nachdrückliche Auftreten Schwningers und
ſeine unaufhörliche Fürſorge für den Patienten
bei Tag und Nacht ſagten mir alles Uebrige.
Gleichwohl deutete ich es meinem Manne an,

meinte: „Jch prodire es nun einmal mit dieſem
Doktor, er imponirt mir mehr als die Uebrigen,
r ſennt offendar meine Natur beſſer und darum

cuch die Heilimittel.“ Alſo ließ ich den neuen
Arzt fortmachen, wenn er auch noch einige
Male meinen erſten Groll reizte; einmal hat er
gar ein Glas, was ich meinem Manne wieder
ſo zwiſchen hin in zugeſteckt hatte, und das er
(Scy.) erwiſcht, einfach zum Fenſter hinausge
goſſen. Jndeſſen hat Sch. Wort gehalten, mein
Mann iſt wider Erwarten geſuns und orpzeite
fähig geworden und erhält ihn heute nvoch, ſo
gut es eben in dieſen Jahren und nach ſolchea
Plagen und Affären geht.“ Die Fürſtin, die
aſthmatiſch war, hielt ein Wenig an Und fuhr
dann mit gedämpfter Stimme fort: „Auch meine
Mißſtimmung gegen Sch. iſt verraucht, und ich
vin recht frob, daß wir den Arzt im Hauſe
haben. Er bringt immer muntere Laune mit,
kann äußerſt angegehm, erh iternd und
anregend plaudern, er iſt überell zu
Hauſe und kein ſo ſteifleinener, affektirter
Mannſchetten Profeſſor und geh imnißvoller
„Zauberer“. Trotzdem oder viell icht gerade des
halb weiß er mich über meine Leiden Und Be-
denken hinwegzuleiten oder hinwegzu oppen, wie
tie Altbayern ſagen. Mein Mann ſcätzt Jhren
Landsmann ungemein hoch, und zwar auch
deewegen, weil er keinen Dotor Wichtig ſpielt
und ſeine Vertrauensſtellung nicht in der Weiſe
gebraucht oder mißbraucht, wie es zum
Beiſpiel der Engländer Mockenzie gethan hat.
Schweninger iſt in erſter und letzter Linie
Arzt und verfolgt beim Potienten auch in und
mit der Unterhalturg nur den ärztlichen Zweck,
Von Politik fängt er gar nicht an

dieſer einen änſtoß dazu giebt“. „Aergern
lann ich mich nur über die unverſchämten

und pricht
nur mit meinem Mann beiläufig darüder, wenn

Zeitungen, welche dem Schewyuinger jetzt nach
rechnen, was er durch ſeinen fürſtlichen Hausarzt
verdient. Gar nichts, ſage ich Jhnen, garnichts
verdient er, denn er nimmt nichts an. Uns iſt
das gar nicht angenehm, weil wir ihm ſo ſehr
verpflichtet ſind, aber ich fürchte, er würde bei
wiederholtem Drängen wieder rückfällig in's
Altbayeriſche, das er mit mir einmal ge
ſprochen hat. Ja, ja, die Altbayern ſind ſonder
harre Kauzen!

Bismarck und der Scharzhof-
berger. Jn den „Münch. Neueſt.“ veröffent
licht der Kölner Redaltcur Dr. Kleſer mehrere
Aufſätze über Unterredungen, die er vor mehreren
Jahren in Friedrichsruh mit dem Fürſten Bis-
marck gehabt. An einer Stelle läßt er den
Fürſten, wie foglt, erzählen „Es war im Früh-
jahr 1871. Jch mußte von Verſailles nach
Berlin zum konſtituirenden Reichstag. Die
letzten Tage vor der Abreiſe hatten mich derartig
in Anſpruch genommen, daß infolge dieſer letzten
Strapazen zu ſo vielen ich endlich vollſtändig
zuſammenklappte. Jn Verſailles hatte man mir
meinen Eiſenbahnwagen mit Akten aller Art
vollgeladen aber an etwas Eſſen und eine ver
nünftige Flaſche Wein hatte Niemand gedacht.
Mir war, wie der Zug gegen Saarbrücken kam,
als müſſe ich förmlich verſchmachten und könne
lebendig nicht nach Berlin kommen. Der er
bormungslos knapp bemeſſene Aufenthalt an den
größeren Stationen wurde durch Deputationen
der Stadtvertretung und Abordnungen der
Krieger- und Turnvereine ausgefüllt. Ueberall
weißgekleidete Jungfrauen und Reden über den
Erbfeind, aber kein Buffet. Jn Kreuznach war
ich ſo elend und ärgerlich, daß ich den Wagen
nicht verlaſſen wollte. Da ſah ich, daß außer
einer Feſtjungfrau mit einem Blumenſtrauß eine
andere mit einer rechtſchaſſen großen We'nflaſche
und einem handlichen Becher auf dem Perron
ſtand. Jch arbeitete mich auf ſie zu und leerte
den vollen Becher auf einen kräftigen Zug. Nie
im Leben habe ich eine ſolche Wirkung von einem
Glas Wein verſpürt. Es rann mir wie neues
Leben durch den Leib, und ich fühlte mich plötzlich
geſund und friſch an Geiſt und Körper bis
nach Berlin aber bedauerte ich, daß mir im
Gedränge und der Haſt ver Abfahrt der Reſt
der köſtlichen Labe entgangen war. Jch ließ
mich dann erkundigen, was ich getrunken habe,
und erhielt die Auskunft, es ſei Scharzhofberger
geweſen. Seit der Zeit laſſe ich ihn nicht aus
gehen. Er iſt es, was gewiſſe liebenswürdige
Zeitungen der Farbe nach für Cognac, mit etwas
Waſſer verdünnt, ausgeben.“

Ueber Bismarcks Memoiren berichten
die „Münch. Neueſten Nachr.“: Biemarck be-
gann erſt nach ſeinem Rücktritt mit der Nieder
ſchrift ſeiner Memoiren. Zu dieſem Behufe
begab er ſich nach Schönhauſen, um in ſeinem
dortigen Archive das Material zu ſammeln.
Als er dort die Fülle der in Kiſten und Aklen
aufgeſtapelten Niederſchriften ſah, ließ er alles
in Schöghauſen zurück und entſchloß ſich, aus
dem Gedächtniß ſeine Erinnerungen zu diktieren.
Lothar Bucher atte die ſtenographiſche Auf
zeichnung und Durcharbeitung übernommen Jn
Berlin u. ſ. w. hat er mehrere Winter dazu be
nutzt, das Material zu ergänzen und irrige
Angaben zu korrigieren, da dem Fürſten beim
Diktieren manche unrichtige Angaben mit unter
liefen. Bucher ſoll in intimem Kreiſe geäußert
haben „Die Welt werde erſtaunen, wie wenig
Neues ſie erfahren werde.“

Jſt das Schnupfen geſundhedts-
ſchädlich Zur Beantwortung dieſer Frage
wird von einem Arzte geſchrieben: Am wenigſten
ſchädlich von allen Arten des Tabafsgenuſſes iſt
das Schnupfen. Die Naſenſchleimhaut ſcheint

Staniolhülle 0,76 pCt. Blei gefunden. Vor-
zugsweiſe bleihaltig erwieſen ſich der ſogenannte
Pariſer und Rapé de France. Am meiſten
Blei hat man vis jetzt meines Wiſſens in dem
türkiſchen Schnupftabak gefunden, nämlich bis
zu 25, pCt. Jſt innerhalb der Staniolhülle
eine ſtacke Schicht Papier, ſo wird allerdings
die Gefährlichkeit faſt ganz aufgehoben. Daher
kaufe man nur ſo verpackten Tabak, oder noch
beſſer, nur ſolchen aus Fäſſern. An Nikotin
enthält der Schnupftabak nach den Unterſuch-
ungen von Schlöſſing 2 pCt., nach Vohl und
Eulenberg nur 0,03 bis 0,06 pCt. Beſonders
nehme man ſich in Acht, daß der Schnupftabak
nicht zu tief eingeathmet werde und ſo etwa in
den Hals oder Magen gelange, da er dann
heftigen Rachen- und Magenkatarrh erzeugen kann.

Die Sonderfahrt nach Paläſting,
die aus Anlaß der bevorſtehenden Reiſe des
Kaiſerpaares nach Jeruſalem das Rei ebureau
von Stangen in Berlin veranſtaltet, hat einen
derartigen Anklang gefunden, daß der größte
Mittelmeerdampfer des Oeſterreichiſchen Lloyd,
die „Bohemia“, ſchon jetzt vollſtändig beſetzt iſt.
Obgleich auf dieſem Dampfer 165 Betten ſich
vefinden, ſind doch nur zur B quemlichkeit der
Mitreiſenden 140 Betten belegt worden.
Die Geſellſchaft ſetzt ſich aus 95 Herren und
45 Damen zuſammen zu den erſteren zählen
18 Offiziere, darunter 2 Generale und 4 Stabs
offiziere, 11 Geiſtliche, 6 Aerzte, weiterhin höhere
Beamte, Rittergutsbeſitzer, Fadrikbeſitzer, Kauf-
leute, Rentiers uſw. Das Hauptbontingent ſtillt
Berlin, aber auch der deutſche Süden iſt ver
treten, ſo daß „ganz Deutſchland“ auf dieſem
Schiffe vereinigt ſein wird. Zur Zerſtreuung
ſeiner Gäſte während der Fahrt hat Stangen
eine aus 16 Mitgliedern beſtehende Kapelle ver
pflichtet, die ſowohl während der Fahrt, als
auch in den Hafenorten Konzerte geben und bei
beſonderen Feſtlichkeiten ſpielen wird. Auch ein
Amateur-Photograph iſt zur Stelle und wird
ſtets gern, zumal an den heiligen Stätten,
größere und kleinere Gruppenbilder aufnehmen.
Alle dieſe Annehmlichleiten, die den Gäſten auf
der „Bohemia“ in Ausſicht ſtehen, bietet Stangen
auch den Reiſenden, die auf dem zweiten von ihm
gecharterten Dampfer, der „Thalia“, ſich ſeiner
Obhut anvertrauen wollen. Auch hier hat ſchon
Nachfrage ſtattgefunden und empfiehlt ſich im
eigenen Jntereſſe der Reiſenden, ſich recht bald
eine gute Kabine zu ſichern. Die „Thalia“
vollführt die Reiſe in umgekehrter Ruhenfolge
wie die „Bohemia“, eine unabweiebare Noth
wendigkeit, da ſtets nur eine beſtimmte Anzahl
von Reiſenden befördert und in bequemer Weiſe
untergebracht werden kann. Dieſe zweite Fahrt
auf der, Thalia“ geht zuerſt nach Kairo, durchzieht

Paläſtina von Süden noch Norden in das
Reiſeprogramm iſt auf Wunſch vieler Gäſte auch
noch ein Beſuch von Konſtantinopel aufgenommen
worder. Ein kurzer Aufenthalt in Athen und
Korfu bildet dann den Beſchluß dieſer Orient-
reiſe. Jn Jeruſalem werden die Reiſegenoſſen
der „Bohemia“ mit der „Thalta“ zuſammen-
treffen und dort gemeinſam mit unſerem Kaiſer
prare einen großen deutſchen Gedenktag be
gehen.“

etterbericht des Kreisblattes.
Wetter: 13. Auguſt. Vielſach heiter, ſchwül, normale

Temperatyr,

Teutſche Fonds.

faſt gar nichts von den giftigen Stoffen zu ab
ſorbiren, in ſich aufzugehmen und in d
Orgonismus üherzuführen. Uuch wird ja der
meiſte Tabat durch das unmittelbar darauf
folgende Nieſen und Schnauben wieder entfernt.
Anders aber verhält es ſich, wenn die Ver-
packung des Tabaks Gfeſtoff- entrält und dieſe
in den Tabak übergehen. Leider iſt dies ſchon
wiederholt vorgekommen, und zwar tritt beſonders
durch die Staniolhülle leicht Bleivergiftung,
Saturnismus ein. Solche Fälle von Saturnismus
ſind in der mediziniſchen Literatur ziemlich zahl
reich. So berichtet Dr. Garnod: Ein Herr
wird todtkrank und zeigte alle Symptome von
Bleivergiftung Kolikſchmerzen, Stuhlverſtopfung,
Appetitmangel, Abmagerung und Kraftloſigkeit.
Jn ſeinem Schnupſtabak, der in
bleihaltiger Zinnfolie verpackt war, er-
kannte man bereits mit bloßem Auge
kleigc, weiße Körnchen, welche ſich bei der mi
(cochemiſchen Unterſuchung als Kryſtalle von
Bleikarbonat auswieſen. Dieſ s giftige S lz
war entſchieden dei der Berührung des feuchten
Tabaks mit der bleiheltigen Verpackung ent-
ſtanden. Natürlich iſt dabei der Tabak am
Rande eines Packits immer bleiheltiger als in
der Mitte. Dr. Flipzer in Chemnitz hoet
genauere Uoterſuchungen hierüber angeſtellt und
z. B. in einer Sorte Schnupftabak in der
Witte 0,31 pCt., in einer andern nahe der

12. Auguſt.
W entſae Reichs Anleihe 3 102 4 G

do. do. I 3 102,50 bedo. do. 3 95 10 bzPreußiſche Staatsanleihe 3 102,40 B
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„Gottesdienſtanzeigen.
Sonntag, den 14. Auguſt predigen

Dom. Vormittags 8 Uhr: Paſtor
Werther. Vorm. 10 Uhr: Diakonns
Bithorn

Stadt. Vormittags 10 Uhr PaßorWerther. Nachmittage 2 Uhr Diatorvs
Schollmeyer Geſammelt wird eine Kollkte
für die Judeumiſſion. Vorm. 11 Uhr
Kindergottesdienft, Abends 8 Uhr: Jüng-
lingsverein.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor
Delins. Vorm. 11 Uhr Kinder
Gottet di nſt.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor
Teuchert. Jm Anſchluß an dem Gottes
dienſt allgemeine Beichte und Abendmahl.
Paſtor Tenuchert. Anmeldung noth

wendig.

Bekanntmachung.
Vom 10. Auguſt ab iſt der Sprech

verkehr zwiſchen Merſeburg einerſeits
und Egeln andererſeits zuge-
laſſen.

Die Gebühr für ein Geſpräch bis
z Dauer von 3 Minuten beträgt
1 Mark.

Merſeburg, 11. Auguſt. 1898.
Kaiſerliches Poſtamt.

Latter mann.
Bekanntmachung.

Den geehrten Haus und Grund-
beſitzern von Merſeburg und Umgegend
empfehle ich mich zur Ausführung aller
in mein Fach ſchlagenden Arbeiten.
Anlegung gemauerter und abeſſiniſcher
Brunnen. Holzröhren werden auf
Beſtellung gebohrt und geliefert.
Neue eiſerne Pumpen liefere in allen
Größen, Reparaturen an Brunnen
werden prompt ausgeführt,
2507] Hochachtungsvoll

Friedrich Ullrich, Lützen.

2

reine
Einen großen Poſten

Wolle, einfarbig und gemuſtert à 40, 55, 70 und 100 Pfg.

e e B. e a. z27 2 X Bote evstriohfarbe
2 e für fuss höden

c J h eFritz sz 2gerystein Oe es Ka abe.

aus reinem Bernstein fabricirt7 2

kein Spiritustnek
a Trocknet in 6--8 Ftund len deckt

besser als Oelfarbe und steht soblau wie La übertriſft an
z Haltbarkeit und Eleganz jeden
z bisher bekannten Anstrich.

2 Die Lackfarbe wird streichfertig
à geliefert und kann von Jeder-
mann selbst gestrichen werden.

e Minna meeän.Jn Büchſen zu 1 und 2 Pfund.

Bei 5 Büchſen Vorzugspretſe.
Allein-Verkauf

für O. Frätze-Berlin, nur bei
Oscar J.eberl,
Drogen u. Farbenhandlung.

16 Burg Straße 16.
Beſte Engliſche

Anthracit-Nußkohle
empfing und empfiehlt [2536Meisten

Zu Wer geſucht werden

100 Etr. gutes, geſundes

Wieſen-Heu,
auch mehr. Offerten, frei Lowry Bahn-
hof Merſebura, erbeten unter H. 100
poſtlagernd Dürrenberg. [2543Kieler Speck Bücklinge
empfiehlt O. F. Zimmermann.

(2537

rage

Nlcderlgce e e ch Hodyger Welt Stiefel de

Leop. Sternberg, Halle a. S., Gr. Ulrichſtraße 9

Weh ehe

Sonnabend, den 13. Auguſt.

J a uX B. Heine

IIalIe a. S.,
Gr. Ulrichſtr. 57.

Regen-
Schirme

le Necheiten der Saiſon.

Regenſchirmverſandt.
Preiecour. gratis auf geſchmackv.

Anſichtspoſtkarte.

Reparat. u. Schirmbezüge ſchnell, gut.

360,000 Mark
oder je 90000 Mark vom Juli bis
April, zahlbar auf Acker lange unkünd-
bar zu 3 9 auszuleihen. Auch II.
Stelle iſt genehm. (2078

B. J. Baer, Bankgeſchäft,

niszur Schöffen-
und Geſchworenen-Wahl,

(Formular 13)
vorräthig

Kreisblatt-Druchkerei.

Ein Student, der bereits mehr
fach unterrichtet, erbietet ſich zu Nach
hülfeſtunden. Offerten unter Ch. K.
Expedition des Kreisbl. erbeten.
we Stelle ſucht, verlange unſeere

Allgemeine VakanzenLiſte“. [4754W. Hirſch Verlag Mannheim.

C. W
Sommer-Kleiderſtoffe

Wert Se W V e
Beroert v. Wo

à Mk. F,20 1,40, F. 50, 50, F. S. 90, für Ko-z Käuflich in Merſ eburg bei O. H. en
einen Ochſ enknecht.

Tanzunkterrichlt.
Den geehrt n Jntereſſenten zur vor

läufigen Nachricht, daß mein Unterricht
für beide Abtheilungen zu der bisher
üblichen Zeit im „Tivoli“ nnd der
„Reichskrone“ beginnt.
2542 Ergebenſt

W. Hoffmann.
Achtung!

Der AeltereKrieger Verein
beabſichtigt zur Erinnerung an den

Tag von [2552S e aam 1. September er. mit einem
Zapfenſtreich

zu begehen.Diejenigen Vereine, welche ſich daran

mit anzuſchließen gedenken, werden ge
beten, ihre Theilnahme bis 25. ds. Mts.
an den Vorſitzenden des Vereins e
Hauptmann Hertel, Saalſtraße 6,
anzumelden,

Das Direktorium.

9 achrichten über lokale Vor
kommniſſe in Merſeburg

und Umgegend werden jeder-
zeit angenommen und ent
ſprechend honorirt.

n
ung ges, e gerndetes Mädchen
mit le Zeugniſſen verſehen, welches

ſelbſtſtändig Puätten, Schneidern,
Friſiren und Serviren kann, gut
Zimmer reinigen und in Handarbeit
ſehr erfahren iſt, ſucht 1. Oktober in
feinem Hauſe St llung. Gefl. Offerten
bitte niederzulegen unter A. Z. 119
in der Exped. ds. Bl. [2554
Junger Conditor,

weſcher Luſt hat, als Koch-Volon-
tär in ein gutes Hotel einzutreten,
kann ſich melden. [2545

Merfeburg, Kreisblatt.
Rittergut Creypau ſucht einen
Mann zum Getreidelangen, ſowie

2581

Um mit den noch vorräthigen Saiſon Artikeln jetzt ganz zu räumen, verkaufe ich

zu ſtaunend billigen Preiſen:
Einen großen Poſten Kammgarn-Cheviot- Anzüge

nur feine Sachen, elegant. Sitz, in Jacket- u. Rock-Fagon, für nur 15, 18, 21, 24 bis 31 Mk.

S

Einen großen Poſten helle Kleiderſtoffe
Sommer-Neuheiten, zu und weit unter dem S. lbſtkoſtenpreis. f. Kn. v. 4 12 J Einen großen Poſten KnabenAnzüge

in nur gut haltbar. Stoffen, gute Näharbeit, für nur 1.50, 2.35, 3, 5.50, 8-—10

Die voch in großer Auswahl vorräthigen Jacketts
in ſchwarz und ſarbig von I.35, 3. 4.65 M.. bis zu den elegenteſten. in aparten Farben, guter S

Ein n großen Poſten Burſchen Anzüge
itz, zu fabelhaft billigen Preiſen für nur 5, 7.70, 8.50 bis 13 Mk.

Capes und Kragen
noch in großer Auswahl am Lager von 75, I. 50, 1.95) bis 10.50 Mk.

Größtes Lager in Arbeiter-Garderobe.
Gerade in dieſem Artikel biete ich nur das Beſt: zu billigen Preiſen.

Kattune
100 Muſter

Meter von 17 Pfg.

Waſchſtoffe
Meter 38 Pfg.

Hemdentuch
Meter 19 Pfg.

Handtücher
von A Pfg. und höher.

Betttuch
halbleinen

Meter 60 Pfa.

Buxkinreſte
darunter beſte Qualitäten

Me'er Mk. 1,15.

Velour-lanelle
eleg. Mo'genröcke, ſelt. Ge

legenheit, Meter A2 Pfg.

Steppdecken
extra groß
Mk. 3,75.

Teppiche
neueſte Muſter
von 4 Mk. an.

Bettzeug
bunt und weiß
Meter 29 Pf.

Siamoſen
für gute Kleider
Meter 32 Pfa.

Gardinen
weiß und creme

Meter von Z32 Pfa. an.

SchuhWaaren Zeugſchuh von 1,50 Mk., Damenſtiefeletten 3,50 Mk.,
Pantoffeln von 30 Pfg, an.

Herrenſtiefel und Stiefeletten von 5 Mk, Lackſchuhe v. 3 M.

Nur gute dauerhafte Waare.

Kinderſchuhe von 50 Pfg.,

Ilepren- und Knaben- Hüte und Mützen in allen V arben und FLFacons.

55

Damen-Putz-,
WAlle Kunden erhe ten RabattSpar-Marken, welche Weihnachten ausgezahlt werden,

H. Elkan, Waarenhaus I. Ranges.
Rurz- und Wollwaaren.

Der von Monat zu Monat zunehmende Umſatz in meinem Geſchäft iſt eine Folge meiner ſtrengen Reellität, der unerreichten Leiſtungsfähigkeit meiner Firma.
wird ſich leicht von den jetzt gebotenen großen Vortheilen überzeugen.

Lieferant ſämmtlicher Conſum-Vereine. R

Halle a. S.,
Leipzigerſtr. 87

Jeder Käufer
2547

Berantworkkich für die Redaktion: Rudolf Heine. Orug und Ferlag von Rudolf Heine in Merſeburg. e
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